
Licht und Proportionen spielen eine zent-

rale Rolle für den Erfolg eines gastronomischen 

Konzepts. In dieser Serie haben wir in den ver-

gangenen zwei Jahren wesentliche Elemente 

dieses Th emenkomplexes behandelt. Zum Ab-

schluss möchte ich an einem Beispiel aus meiner 

Beratungspraxis zeigen, welche schier unglaub-

liche Eff ekte Raumempfi nden und Raumgestal-

tung haben können. 

Der Auftrag klang dramatisch: Eine Münchner Brau-

erei bat mich, dem Wirt eines Wirtshauses außer-

halb Bayerns zu helfen. Der Pächter der nagelneu 

eingerichteten Gaststätte hatte Angst, dass ihm im 

Herbst die Pleite drohe, wenn das Terrassengeschäft 

wegen der Witterung wegbricht. Das Lokal selbst 

wurde von den Gästen nicht angenommen, obwohl 

im Terrassengeschäft sowohl der Service als auch 

die Güte der Speisen und Getränke von den Gästen 

gelobt wurden. Sowohl der Wirt als auch die Braue-

rei standen vor einem Rätsel. Lag ein böser Zauber 

über dem Raum?   

Also packten wir den Wagen randvoll mit Acces-

soires wie Dekomaterial, Bildern, Kissen, Stoff tisch-

decken etc. und machten uns auf den Weg. Als ich 

zum ersten Mal das Innere des Lokals betrat, wurde 

mir instinktiv klar, warum die Wirtsleute und ihre 

Mitarbeiter darüber klagten, der Gastraum strahle 

keine Atmosphäre aus. Und warum die Gäste sich in 

diesem Raum nicht wohlfühlten. Die Antwort war 

so banal, dass sie im ersten Moment kaum glaub-

haft klingt: Die Tische standen falsch. Genauer 

gesagt: Die Bestuhlung löste beim Betrachter den 

unbewussten Wunsch aus, gleich wieder Reißaus zu 

nehmen. 

Zum besseren Verständnis: Der Gast betrat besagtes 

Lokal an der Längsseite, und zwar nicht in der Mit-

te, sondern stark versetzt. Gleich rechts war die Bar, 

wenn man nach links blickte, sah man gleichmäßig 

aufgereihte Tische – immer schön an der Wand ent-

lang aufgestellt. Der längliche Charakter des Rau-

mes wurde dadurch noch betont. Und zusätzlich 

verstärkt wurde dieser Eindruck durch ein Geländer, 

das längs durch den Raum verlief. 

Die Konsequenz für den Betrachter solcher Räume: 

Das Auge fi ndet keine Haltepunkte, der Raum hat 

keine Konturen, Ecken, Kanten, … Ein Blick ge-

nügt, schon hat man alles gesehen und kann sich 

abwenden – und würde am liebsten wieder gehen. 
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n Kleine Ursache, große Wirkung: 

Von welcher Seite man das Lokal auch 

betrachtet, die unscheinbare Anrichte belebt 

und strukturiert den Gastraum ungemein. 
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Der freundliche Service, das tolle Speisen- und Ge-

tränkeangebot – all das, was die Gäste auf der Ter-

rasse begeistert hatte: Es war für die Katz’ in einem 

Gastraum, der die Gäste nicht fesselte, sondern un-

bewusst zum Gehen auff orderte. 

Wir haben am ersten Abend lange mit den Wirtsleu-

ten gesprochen. Unsere Botschaft war klar: „Wenn 

die Tische so bleiben, wie sie sind, wenn der Raum 

nicht neu strukturiert wird, dann helfen all unsere 

schönen Kissen, Bilder, Kerzen etc. wenig.“ Aber erst 

nach langen Diskussionen und Zögern war der Wirt 

bereit, auf einen seiner Tische zu verzichten.

Am nächsten Morgen war die erste Aktion, einen 

Tisch in der langen Reihe zu entfernen und durch 

eine Anrichte, die wir im Hause entdeckt hatten, 

zu ersetzen. Und glücklicherweise war das Geländer 

nicht fest montiert, so dass einige Elemente heraus-

genommen werden konnten. Das reichte schon, um 

den dominierenden Längscharakter aufzulösen und 

dem Raum neue Konturen zu geben. 

Wir haben noch viele andere Dinge gemacht: bei den 

Stehtischen die „Reih’ und Glied“-Ordnung aufgelöst, 

viele Kerzen auf den Mauervorsprüngen und Fens-

terbänken aufgestellt, dem Wirt empfohlen, nicht 

nur die Wand hinter der Bar, sondern den gesamten 

Barbereich in kräftigem Rot zu streichen (um den ge-

samten Raum optisch kleiner und breiter zu machen).

Die Proportionen eines Raumes entstehen schließ-

lich letztlich durch die Gesamtschau von Farbe, Licht 

und Wegeführung (Bestuhlung). – Aber ohne den ei-

nen Tisch weniger wären all diese Veränderungen nur 

Kosmetik geblieben. 

Ein Vierteljahr später sind wir nochmals zu dem Lo-

kal gefahren – und haben glückliche Wirtsleute ge-

troff en, die endlich so richtig angekommen waren in 

ihrem Lokal. Sie fühlten sich wohl, ihre Mitarbeiter 

fühlten sich wohl – und am wichtigsten: Die Gäste 

Hanna Raißle   / 

Planung – Durchführung – Beratung: 

Als Expertin für Ambiente & Raumdesign ist sie eine gefragte Partnerin in Gas-

tronomie, Hotellerie, Catering & Eventmanagement. Darüber hinaus ist sie als 
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Raißle über die Faktoren, die zu einem „Wohlfühlambiente“ im Lokal führen. 

In der neuen Serie dreht sich alles um „Licht & Proportionen“. 
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n Erst wenn die Grundstruktur stimmt, kommen liebevoll gesetzte Accessoires 

wie farblich passende Sitzkissen oder ein Ensemble aus Kerzen, gerahmten Fotos und 

Flaschen auf der Fensterbank so richtig zur Geltung.

n Manchmal ist ein Tisch weniger mehr! Raumaufteilung vorher und nachher.

fühlten sich wohl.  Aber auch wenn vor Verallgemei-

nerungen nur gewarnt werden kann: Manchmal ist 

ein Tisch weniger mehr! Und damit die Proportionen 

stimmen, darf man auch keine Angst vor radikalen 

Lösungen haben: Kürzlich habe ich einem Gastro-

Kunden geraten, einen seiner großen Tische in der 

Mitte durchzusägen.
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